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Wie es scheint so werde ich mit meiner Frau völt
50000 Pfunden das game Jahr durch nicht fertig j
Ich will mir alfo über diesen Punkt alle fernere Beytrage

Herbethc» haben um das Publicum mit dem
ewigen Einerley nicht m überfälligen. Nachstehender
Brief mag als ein Beweis auftreten wie bald reiche
Mädchen ihre Vertheitiger sintcn. Zwey rüstige Jünglinge

haben mich des Dorfmädchens wegen schon sehr
derb hergenommen ein dritter, der sehr viel Empfindsamkeit

für das Landleben verräth, hat mir diese Schutz»
christ zugeschickt, die ich mir nichts und dir nichts
hier wörtlich abdrucken lasse»

Sie sollen wahrlich dem jenigen Danck wissen, bed

tas Madmen von 50000 Pfunden in ihre Wochenschrift
hat einrücken lassen, da ihnen dies so viele halbe Batzen
einträgt/ durch d,e Menge weiberfüchtiger Jünglinge
die sich um Nachricht erkundigen. Ein so fetter Bissen
mag freilich jedem auf Liebe ziehenden Ritter in die Augen

stechen ; wie mancher wird nicht gleich feinen Zug
nach dem reichen Landniädchen E N. von W. gerichtet
haben / hätte sie ihnen nur selbst zugeschrieben, denn ich
kann ihnen unwiederleglich bezeugen, daß dieß ihre Schreibart

nicht ist, Sie must ihnen vermuthlich nur dürch
einen Hausknecht haben schreiben lassen, denn ich
versichere Ihnen, E N. von W. hat eine mehr als ländliche

Erziehung, und durch Bckandschaft ansehnlicher
Nachbayren einen ganz städtischen Umgang, hätt ich
bey ihr nicht das so feine Wort: Dir schießige, ein
beständiges Schimpfen auf den Nächsten!, Vin be-
schaffligstes Nichtsthun, ein erbärmliches Nachaffen

fremder Moden vermißt, war ich in ihre»»
Hause minder herrlich bewirthet worden, hätt ich
im ganzen minder Zufriedenheit gesehen, so würd ich
von unserer lieben Vaterstadt zu schließen, kaum geglaubt
haben auf einem Dorffe zu seyn. Das Ich dieses liebe

Kind der Natur vertheidige soll mir lieber Herr
Verleger ihr menschenfreundliches Herz gewinnen, und
nur ihre Zuneünmg versicheren, der sie so lang die meinige

haben, * '
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